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S2 Sr. §. Hintermann: 3m SReiripe beS Sonnengottes. — Qacofi Hefe: Sie Sifter.

(Shimmer bet SOtairufdjaft
meine ptjotograpïjifdjen 2ïuf=

nahmen enttoicEelt patte.
©egen Mittag beS auf bie

StBreife bort Mania folgenben
©ageS fuhren toir an ber
fßunta bie Santa ©lena botbei
in bie riefige SBucpt ban ©uapa»
quil ein. ®iefe 23ucpt toitb
butcp bie über fünfgig ®ito=
meter lange unb ettoa tjalb
fo breite ^nfel Sßuna in ben
$anal bon Motto unb ben
audi) für größere ®antpfet
fahrbaren ,Itanal bon ^ambeti
gefRieben.

Sur Seit ber ©ntbecfung
toat bie Snfel bon bern ïtiege»

rifc^en Snbianerftamme ber
ißunaS betoopnt, bie itjre ftrategifdj günftige
Stellung bor iïjrer Un termer fun.g butcp bie $n=
ïaS befonbers gut Seerauberet fotoie gur
SSraubfcpaigung ber umliegenben Sanbfcpaft
benüigt batten. §IIS bie Spanier lanbetert,
fanben fie bafelbft an Stelle beS früheren 0bet=
pauptlingS ber ißunaS bereits einen Stattpal»,
ter biefeS petuanifcpen ©robetetboKeS bor.

3m Serlaufe beS DtadjmittageS toat bie

Suft unerträglich fdptoül geiuorben, unb mep»

rere fürchterliche Ißtaigregen trieben bie ißaffa»
giere bom Serbetf in bie engen, finfteren Hot»
ribore gutücf. Stuf ®e$ tnäre freilich toenig
gu feben getoefen, benn bie Ufer beS im Unter»
laufe rneift über girei Kilometer breiten ©ua=
baSfluffeS finb butcptoeg flach, fMlentoeife be=

toatbet unb nur fpärlidj befiebelt. ®ie Stabt
©uapaquil felbft, baS borläufige ©nbgiel meiner
Seife, liegt fünfgig Kilometer oberhalb ber
Münbung. ®an'f ber reißenben glutftrömung
gelangten mir tafcp auftoartS, unb balb faut ber
Stu gen blieb", too ber „SInfalbo San ©iotgio
©ergo" bor ber über biet Kilometer langen
SfUtßftont ber Stabt feine riefigen Stufet in
bie ©iefe raffeln lief).

(gortfepung folgt.)

©uapaquit: (£I)oIo=fHnbcr.

grono errnorbeten fie alle Männer, timber unb
alten SBeiber, bie jungen grauen unb Mab»
djen tourben mitgefcpleppt, barunter auch etile

jungen Sonnen beS HlofterS Conception. Sludj
ben ©oubetrteut bon MacaS nahmen fie bort
gefangen; fie entbleibeten ihn, banben ipnt
fpänbe unb güße unb goffen gefcpmotgeneS
©otb in feinen Munb unter beftänbigem tpöp»
nen unb Sachen, bis er ftarb."

Unter ben neuen üßaffagjeren, bie in Manta
an Sorb bauten, befanb fiep eine gapanetfami»
lie, bie fidj opne biele Utnftänbe in unmittel»
barer Säpe meines SagerpIaijeS an ®ecb triebet»

ließ. ®ie Seute fapen gtoat giemlicp armfelig
auS, boef) befaßen fie einige Koffer, bie offenbar
toertbolle ^abe enthielten, benn jebeSmal, toenn
ber Mann mit betn Schtüffel einen babon öff»
nete, ertönte auS beut Innern ein fcfjrifle§
©locfenfignal. Suerft fanb ich biefe übertriebene
SicherheitSeinrichtung lächerlich. SereitS am
folgenben Morgen jeboep toäre ich f^b getoefen,
toenn auch mein ©epäcb eine ähnliche ©intiep»
tung befeffen hätte. 2ÏÏS ich nämlich nach»

fchaute, fehlten mir auS einem meiner Koffer
betfepiebene Sßäfcpeftiicfe unb fonftige ©egen»
ftänbe, bie offenbar „fang» unb ftangloS" ber»

fchtounben toaren, toaprenb ich toie getoopnt im

Die Ziffer.
®ie Sifter roiegf, ein fpäfes ©belbinb,

3pr buntes Straplenftrönlein ffotg im ®ßinb.

Sie fcpmücbt, bem ungeftümen ©ßeff 311m .ßopn,
®es alten töerbffes morfepen tSönigstpron,

Scpon fcproeigf ber Hafer fröpliepes ©efumm.
®ie Suff roirb Palt. Sie meiß : ber ©ob gepl um.

®er Herbft erbleicpt in finftrer Sfurmesnacpt.
Sie neigt ipr Haupt unb pätf ipm ©ofenroaepf.

^acoö
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Eßzimmer der Mannschaft
meine photographischen Auf-

nahmen entwickelt hatte.
Gegen Mittag des auf die

Abreife von Manta folgenden
Tages fuhren wir an der
Punta die Santa Elena vorbei
in die riesige Bucht van Guaya-
quil ein. Diese Bucht wird
durch die über fünfzig Kilo-
meter lange und etwa halb
so breite Insel Puna in den
Kanal von Morro und den
auch für größere Dampfer
fahrbaren Kanal von Jambeli
geschieden.

Zur Zeit der Entdeckung
war die Insel von dem kriege-

rischen Jndianerstamme der
Punas bewohnt, die ihre strategisch günstige
Stellung vor ihrer Unterwerfung durch die In-
kas besonders zur Seeräuberei sowie zur
Brandschatzung der umliegenden Landschaft
benützt hatten. Als die Spanier landeten,
fanden sie daselbst an Stelle des früheren Ober-
Häuptlings der Punas bereits einen Statthat-
ter dieses peruanischen Eroberervolkes vor.

Im Verlaufe des Nachmittages war die

Luft unerträglich schwül geworden, und meh-
rere fürchterliche Platzregen trieben die Passa-
giere vom Verdeck in die engen, finsteren Kor-
ridore zurück. Auf Deck wäre freilich wenig
zu sehen gewesen, denn die Ufer des im Unter-
laufe meist über zwei Kilometer breiten Gua-
Vasflusses sind durchweg flach, stellenweise be-

waldet und nur spärlich besiedelt. Die Stadt
Guayaquil selbst, das vorläufige Endziel meiner
Reife, liegt fünfzig Kilometer oberhalb der

Mündung. Dank der reißenden Flutströmung
gelangten wir rasch aufwärts, und bald kam der
Augenblick, wo der „Ausaldo San Giorgio
Terzo" vor der über vier Kilometer langen
Flußfront der Stadt seine riesigen Anker in
die Tiefe rasseln ließ.

(Fortsetzung folgt,)

Guayaquil: Cholo-Kiuder.

grono ermordeten sie alle Männer, Kinder und
alten Weiber, die jungen Frauen und Mäd-
chen wurden mitgeschleppt, darunter auch alle
jungen Nonnen des Klosters Conception. Auch
den Gouverneur von Macas nahmen sie dort
gefangen; sie entkleideten ihn, banden ihm
Hände und Füße und gössen geschmolzenes
Gold in seinen Mund unter beständigem Höh-
nen und Lachen, bis er starb."

Unter den neuen Passagieren, die in Manta
an Bord kamen, befand sich eine Japanerfami-
lie, die sich ohne viele Umstände in umnittel-
barer Nähe meines Lagerplatzes au Deck nieder-
ließ. Die Leute sahen zwar ziemlich armselig
aus, doch besaßen sie einige Koffer, die offenbar
wertvolle Habe enthielten, denn jedesmal, wenn
der Mann mit dem Schlüssel einen davon Lfs-
nete, ertönte aus dem Innern ein schrilles
Glockensignal. Zuerst fand ich diese übertriebene
Sicherheitseinrichtung lächerlich. Bereits am
folgenden Morgen jedoch wäre ich froh gewesen,
wenn auch mein Gepäck eine ähnliche Einrich-
tung besessen hätte. Als ich nämlich nach-
schaute, fehlten mir aus einem meiner Koffer
verschiedene Wäschestücke und sonstige Gegen-
stände, die offenbar „sang- und klanglos" ver-
schwunden waren, während ich wie gewohnt im

Die Aster.
Die Aster wiegt, ein spätes Edelkind,

Ihr buntes Strahlenkrönlein stolz im Wind.

Sie schmückt, dem ungestümen West zum Kohn,
Des alten Kerbsles morschen Königsthron.

Schon schweigt der Käfer fröhliches Gesumm.
Die Luft wird kalk. Sie weiß: der Tod geht um.

Der Kerbst erbleicht in finstrer Sturmesnachk.
Sie neigt ihr Kaupt und hält ihm Totenwacht.

Jacob Heß.
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